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Die Traubeneiche (Quercus 
petraea (Matt.) Liebl.)) ist 
eine der vier heimischen 
Eichenarten (Stieleiche, 

Traubeneiche, Zerreiche und Flaum-
eiche). Eichen haben generell eine hohe 
Toleranz gegenüber Trockenheit und sind 
daher wichtige Baumarten für den Wald-
umbau hin zu klimafitten Waldökosyste-
men. Eine Studie speziell zur Trauben-
eiche hat kürzlich festgestellt, dass diese 
Art eine schnelle Evolution und Anpas-
sung an klimatische Veränderung vollzie-
hen kann. Ein schneller Generations-
wechsel durch Naturverjüngung wäre 
daher für die lokale Anpassung der Art 
wichtig.

Für den großflächigen Waldumbau und 
 die damit nötigen künstlichen Bestandes-
begründungen steht jedoch derzeit zu 
wenig klimaangepasstes lokales forstli-
ches Vermehrungsgut zur Verfügung. Dies 
gilt insbesondere für die Eichen, wo die 
Saatgutgewinnung durch die ausgeprägten Mastjahre und 
schlechte Lagerfähigkeit eine besondere Herausforderung dar-
stellt. Als Konsequenz daraus wird auch Saatgut importiert, bei 
der Traubeneiche in den vergangenen Jahren sogar 60 %. Um die 
Versorgung mit qualitativ hochwertigem, regionalem Trauben-
eichensaatgut zu verbessern, wurde deshalb das Projekt TERZ 

(Thayataler Eichen – waldgenetische Res-
sourcen für die Zukunft) initiiert.

SUCHE NACH ELITEBÄUMEN 
IM NATIONALPARK THAYATAL
Der Nationalpark Thayatal im Nordosten 
Österreichs, der am Übergang zwischen 
pannonischer und kontinentaler Klima-
zone liegt, zeichnet sich durch trockene 
Standorte und häufige Dürreereignisse aus 
und ist ein wichtiges naturnahes Refu-
gium der Traubeneiche. Ziel des Projektes 
war die Identifizierung von Phänotypen 
der Traubeneiche mit hoher Trocken- 
toleranz und von Genotypen, die die gene-
tische Vielfalt der Art im Nationalpark  wi-
derspiegeln. Dazu sollte untersucht wer-
den, ob die Traubeneichen autochthonen 
Ursprungs sind, welche genetische Vielfalt 
und Strukturvariationen unter den Trau-
beneichen zu finden sin d, und schließlich, 
ob die Traubeneichen hier spezielle An-
passungen zur Trockentoleranz aufweisen. 

Für die Suche wurden acht relevante Eichenpopulationen vor-
selektiert. Standorte, die Anzeichen von Bewirtschaftung zeigten 
(wie etwa Durchforstung)  oder von anderen Eichenarten domi-
niert wurden, wurden von der Studie ausgeschlossen. Im Früh-
jahr 2020 wurden dann insgesamt 404 vitale Traubeneichen auf 
mittleren bis trockenen Standorten identifiziert.

KURZ GEFASST
 ▶ Die Versorgungslage mit Trau-
beneichensaatgut in Österreich 
ist kritisch.

 ▶ Der Nationalpark Thayatal stellt 
ein interessantes Refugium für 
Eichen dar.

 ▶ 404 Traubeneichen wurden zur 
detaillierten Untersuchung aus-
gewählt.

 ▶ Die genetische Auswertung zeigt 
eine Zugehörigkeit zur lokalen 
autochthonen Haplotypengruppe 
und eine hohe genetische Diver-
sität der Bestände.

 ▶ Eine Auswertung von Bohrker-
nen auf Trockentoleranz führte 
zur Selektion von 85 ausgewähl-
ten Traubeneichen.

 ▶ Zwei Eichenaufforstungen wur-
den angelegt: eine zur Sicherung 
der genetischen Diversität und 
eine weitere zur Sicherung der 
trockentoleranten Eichen.
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SCHATZSUCHE 
IM NATIONALPARK

Selektion von Traubeneichen im Nationalpark Thayatal als Grundlage für trockentolerantes Saatgut und zur Erhaltung 
der genetischen Diversität: Praktische Forschung zur Klimawandelanpassung unter der Leitung des Bundesforschungszentrums 
für Wald (BFW, Institut für Waldwachstum, Waldbau & Genetik, Institut für Waldbiodiversität & Naturschutz), in Zusammen- 

arbeit mit der Universität für Bodenkultur Wien (BOKU, Institut für Holztechnologie und Nachwachsende Rohstoffe, Institut für 
Bodenforschung), dem Nationalpark Thayatal und regionalen Forstbetrieben zur Erhaltung wertvoller Traubeneichen.
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GENETISCHE BEWERTUNG 
UND CHARAKTERISIERUNG
Von allen 404 phänotypisch ausgewähl-
ten Traubeneichen wurden Kambiumpro-
ben genommen und die DNA mittels ge-
netischer Marker (Chloroplasten- und 
nukleäre Mikrosatelliten) ausgewertet, 
um Autochthonie, genetische Struktur 
und genetische Diversitätsindizes zu be-
stimmen. Alle acht untersuchten Trau-
beneichenpopulationen lassen sich  einer 
lokalen autochthonen Gruppe zuordnen 
(Plastiden-Haplotyp 17a). Dieser Typ ist 
eine Variante innerhalb der Gruppe 17, 
die sich postglazial aus dem nördliche n 
Adriagebiet in Richtung Kroatien, Ungarn 
und Österreich ausgebreitet hat. 

Verteilung der verschiedenen Traubeneiche n- 
Haplotypen in Österreich inklusive Rekolonisa-
tionsrouten. Die Population im Thayatal- 
Nationalpark ist als NPT gekennzeichnet 
(Haplotyp 17a). Die in dieser Studie mit 
Chloroplasten-Marke rn nicht unterscheidbaren 
Haplotypen 5, 6 und 7 sind ident gefärbt. 
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Die genetische Diversität wurde gene-
rell als hoch bewertet. Bei Analyse der ge-
netischen Struktur zeigte sich, dass eine 
Population im Osten des Nationalparks 
von den übrigen Populationen systema-
tisch abweicht und auch geringere geneti-
sche Diversitätswerte aufweist (geringere 
Alleldiversität und erhöhte Homozygo-
tie). Diese Population, die mit etwa 60 
Jahren auch systematisch jünger war als 
die übrigen untersuchten Bäume, wurde 
daher nicht für die weitere Selektion der 
Trockentoleranz verwendet.

BEWERTUNG DER TROCKENTOLERANZ 
DURCH JAHRRINGANALYSEN
Die regionalen Klimatrends für den Na-
tionalpark Thayatal (Wetterstation Retz) 
zeigen einen ausgeprägten Temperaturan-
stieg nach 1960 (Jahresmitteltemperatu r) 
von 8,3 auf 10,3° C (Periode 1900–1960 
und 1960–2020) bei gleichzeitiger Ab-
nahme des jährlichen Niederschlags um 
9 % (von 538 mm auf 490 mm). Dabei 
wurden drei relevante Dürreereignisse in 
den Jahren 1992–1994, 1947 und 1917 
gefunden. Die Wuchsleistung der Bäume 
vor, während und nach diesen Trockenpe-
rioden wurde mithilfe von Jahrringanaly-
sen gemessen und mit verschiedenen 
Trockenheitsindikatoren (siehe Tabelle 
unten) bewertet. Die besten Individuen je 
Indikator wurden kombiniert, s odass eine 
Gruppe von 85 ausgewählten Bäumen 
entstand, die potenziell trockentolerante 
Phänotypen repräsentieren. 

ANLAGE DER EICHENAUFFORSTUNGEN 
Aus forstwirtschaftlicher Sicht ist die Ge-
winnung von Saat- und Pflanzgut geeig-
neter trockentoleranter Traubeneichen-

Nationalpark 
Thayatal

INDIKATOREN ZUR REAKTION AUF TROCKENHEIT 
Definition nach Lloret et al. (2011)

RESISTENZ
Das Verhältnis zwischen dem Zuwachs während der 
Trockenheit und dem mittleren Zuwachs in den beiden 
Jahren vor dem Trockenheitsereignis.

RECOVERY 
(=Erholungsfähigkeit)

Das Verhältnis zwischen dem Zuwachs in den zwei 
Jahren nach einem Dürrejahr und dem Zuwachs während 
der Dürre.

RESILIENZ
(=Widerstandsfähigkeit)

Das Verhältnis zwischen dem Zuwachs in den beiden 
Jahren nach der Dürre und dem Zuwachs vor der Dürre.

RELATIVE RESILIENZ Die Wachstumsverringerung während der Dürre im 
Verhältnis zum Zuwachs vor der Dürre.
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Literatur: Van Loo, M. et al. (2023): Quercus petraea (Matt.) Liebl. 
from the Thayatal National Park in Austria: Selection of Potentially 
Drought-Tolerant Phenotypes, Forests, Vol. 14(11), 
doi.org/10.3390/f14112225

BÄUME WACHSEN?
Der Klägerin gehört eine mittelal-
terliche Burg. Ihre Grundstücke 
sind von den Grundstücken der 
beklagten Partei umgeben, die un-
strittig seit jeher Wald waren. Die 
Bäume sind mindestens 30 Jahre 
alt und waren bereits vorhanden, 
als die Klägerin die Burg kaufte. 
Sie forderte nun die Beseitigung 
der Bäume nach § 364 (3) Allgemei-
nes Bürgerliches Gesetzbuch. Dieser 
Bestimmung zufolge können 
Grundstückseigentümer ihren 
Nachbarn  die von deren Pflanzen 
ausgehenden Einwirkungen durch 
den Entzug von Licht oder Luft in-
soweit untersagen, als sie das nach 
den örtlichen Verhältnissen ge-
wöhnliche Maß überschreiten und 
die ortsübliche Benutzung des 
Grundstückes wesentlich beein-
trächtigen. Merkwürdiges Argu-
ment der Klägerin: Sie habe nicht 
mit dem Wachstum der Bäume bis 
zur maximalen Wuchshöhe in 
Burgnähe rechnen müssen. Wa-
rum dies in einem Wald so sein 
sollte, konnte sie nicht nachvoll-
ziehbar begründen. Nach ständiger 
Rechtsprechung müssen sich neue 
Nachbarn grundsätzlich mit der 
im Gebiet vorherrschenden Im-
mission abfinden. Dazu der 
Oberste Gerichtshof: Jeman d, der 
ein Grundstück mitten im Wald 
kauft, kann sich nicht auf diese Be-
stimmung berufen, weil der Entzug 
von Licht durch einen unmittelbar 
angrenzenden Wald mit hohen 
Bäumen ortsüblich ist. Die Klage 
wurde abgewiesen. Die Klägerin 
musste alle Kosten übernehmen 
(4Ob44/23h). Und die Bäume 
wachsen weiter. Mysteriös, oder? 

Mag. Dr. Gerhard Putz, Referat Recht 
und Bildung, BK Weststeiermark

A U S  D E M  § § - W A L D
populationen von entscheidender 
Bedeutung, da das Angebot an solchem 
Pflanzenmaterial in Österreich nicht aus-
reichend vorhanden ist. Aus Sicht des Na-
turschutzes ist es ebenso wichtig, die 
forstlichen Genressourcen zu erhalten. 
2020 wurden daher von allen fruktifizie-
renden Eichen (306 der 404 getesteten 
Individuen) Eicheln gesammelt. In Zu-
sammenarbeit mit den Projektpartnern 
Stift Geras und de r Gut Ottenstein-Wind-
hag Stipen dienstiftung wurden mit dem 
Pflanzmaterial im Frühjahr 2023 zwei 
Aufforstungen mit einer Größe von je-
weils 0,8 ha eingerichtet. Auf einer Fläche 
wurden die Nachkommen der ausgewähl-
ten trockentoleranten Bäume, auf der an-
deren Fläche wurden Nachkommen aus-
gewählter Mutterbäume gepflanzt, die das 
gesamte Spektrum der erfassten neutra-
len genetischen Vielfalt abdecken. Beide 
Parzellen bilden die Grundlage für nach-
folgende Züchtungs- und Erhaltungsbe-

mühungen, die sowohl dem Naturschutz 
als auch der Forstwirtschaft zugutekom-
men sollen.

TRAUBENEICHEN GESICHERT
Durch diese Studie konnte aufgezeigt wer-
den, welche wertvollen Eichen in Öster-
reichs Nationalparks zu finden sind und 
wie wichtig deren Erhalt ist. Im Klima-
wandel gelangen viele Baumarten und 
ihre Herkünfte neu in den Fokus. Die hier 
untersuchten Traubeneichen wurden auf 
zwei Flächen langfristig gesichert. Um die 
Trockenheitstoleranz weiter zu erfor-
schen, werden die Eichenpflanzen derzeit 
in einer Hochdurchsatz-Phänotypisie-
rungsanlage unter kontrollierten Klimabe-
dingungen getestet. 

 ▶Dr. Florian Irauschek 
 ▶Dr. Marcela van Loo, 
Bundesforschungszentrum für Wald (BFW), 
marcela.vanloo@bfw.gv.at

Traubeneichen im Nationalpark Thayatal – Baumselektion
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